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Das leistet der RVR                                             

Der RVR kommt kontinuierlich seiner gesetzlichen Pflichtauf-
gabe der Freiraumsicherung nach. Dadurch beläuft sich sein 
Besitz von Flächen derjenigen Schutzgebietskategorien, die den 
Indikator Naturschutz bilden, auf ca. 8.250 ha (Stand 2024). Diese 
Schutzgebiete werden in erster Linie vom RVR-Eigenbetrieb 
Ruhr Grün betreut und gepflegt. Besonders erwähnenswert ist 
hier das 1.200 ha umfassende Naturschutzgroßprojekt Bislicher 
Insel: Einer der letzten erhaltenen, naturnahen Altarme des 
Niederrheins bildet das Herzstück dieses ökologisch wertvollen 
Biotopkomplexes, der bei Hochwasser episodisch überflutet 
wird. Die besondere Schutzwürdigkeit liegt im Reichtum ge-
bietscharakteristischer Vegetation, Flora und Fauna. Besonders 
hervor stechen hier einige sehr seltene Vogelarten wie Seeadler 
und Löffler. Das etwa 100 ha große Naturschutz- und FFH-Gebiet 
Beversee ist ein weiteres sehr vielgestaltiges und artenreiches 
Schutzgebiet im Besitz des RVR. Der durch Bergsenkungen ent-
standene See, die ihn umgebenden naturnahen Laubwälder, wo 
zahlreiche Kammmolche zu finden sind, sowie das artenreiche 
Grünland mit bemerkenswertem Orchideenvorkommen zeich-
nen das Schutzgebiet aus. Ein weiteres besonders erwähnens-
wertes Schutzgebiet ist das Naturschutzgebiet Mechtenberg. 
Dort wird das Zusammenwirken von Naturschutz und urbaner 
Landwirtschaft umgesetzt.

Schutzgebiete im Ruhrgebiet im Jahr 2024

Datenquelle: Landschaftsinformationssammlung (LINFOS) NRW (2025), © Regionalverband Ruhr
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4. Bodenschutz
                                                                                                                                                   

Schutzwürdige Böden im Ruhrgebiet 

Böden sind eine essenzielle Grundlage für Mensch, Natur und Umwelt. 
Sie filtern Schadstoffe, schützen Gewässer und speichern Informa-
tionen zur Natur- und Kulturgeschichte. Besonders schutzwürdig 
sind Böden mit hoher ökologischer Funktion, da ihre Beschädigung 
durch Versiegelung, Abgrabung, Verdichtung oder Erosion gra-
vierende Folgen hat. Der Geologische Dienst NRW definiert vier 
schutzwürdige Bodenfunktionen:

• Böden als Natur- und Kulturarchiv
• Böden mit Biotopentwicklungspotenzial
• besonders fruchtbare Böden mit hoher Regler- und Pufferfunktion
• kohlenstoffreiche Böden

Zusätzlich sind naturnahe, kaum überprägte Böden, z. B. in Wäldern 
und Parks, als schutzwürdig einzustufen, da deren Beschädigung 
kaum reversibel ist. Die Beschädigung von Böden wirkt sich vielfältig 
negativ aus. Bodenversiegelung kann Überschwemmungen und 
(durch Ausbleiben der Verdunstungskälte) Hitzeinseln verursachen. 
Außerdem können Bodenschäden eine sinkende Bodenfruchtbarkeit 
nach sich ziehen. Dadurch wird ein verstärkter Einsatz von Dünger 
nötig, was zu Grundwasserbelastung führen kann. Einige Ökosyste-
me (z. B. Kalkmagerrasen) sind stark an bestimmte Bodenparameter 
gebunden. Werden diese verändert, etwa durch Überdüngung in 
der Umgebung, verschwinden die Ökosysteme. 
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Das leistet der RVR                                             

Im Regionalplan Ruhr wurde der Schutz von Böden festgeschrieben. 
Böden sollen demnach grundsätzlich sparsam genutzt und die 
Versiegelung auf ein unvermeidbares Maß beschränkt werden. 
Schutzwürdige Böden sollen besonders erhalten bleiben, eben-
so klimarelevante Böden, die einen sehr hohen Kohlenstoffanteil 
besitzen (z. B. Moorböden). Der RVR stellt alle Gebiete mit 
schutzwürdigen Böden in der Region in Erläuterungskarten  dar 
(siehe QR-Code, ab Erläuterungskarte 13). Dadurch schafft er 
eine planungsrelevante Grundlage des Bodenschutzes (Regio-
nalplan Ruhr 2024). Der RVR bewirtschaftet rund 20.500 Hektar 
verbandseigene sowie kommunale Wald- und Freiflächen, auf 
denen oft eine nachhaltige Pflege betrieben wird. Dies schont 
unter anderem die Bodenfunktionen. Ein Beispiel für aktiven 
Bodenschutz ist das Projekt „Grabenverschlüsse Hamm“ aus 
dem Handlungsprogramm zur Biodiversitätsstrategie. Dort 
wurden in einem Wald in der Sandbochumer Heide insgesamt 
ca. 200 Grabenverschlüsse durchgeführt. Dadurch sollen der 
Trockenstress gemindert werden und die wertvollen Boden-
funktionen erhalten bleiben. 

                                                                                                                                                   

Fazit Bodenschutz                                             

Im Ruhrgebiet sind 1.115 km² (24 %) der Böden als schutzwürdig 
ausgewiesen – deutlich weniger als der NRW-Durchschnitt von 
52 %. Das liegt an der dichten Besiedlung und der historischen 
Montanindustrie. Über die Hälfte der schutzwürdigen Böden im 
Ruhrgebiet erfüllt sehr hohe ökologische Funktionen.

Der Schutz wertvoller Böden ist im Landesbodenschutzge-
setz geregelt. Weil der Anteil schutzwürdiger Böden im Ruhrgebiet 
nur halb so hoch ist wie in NRW insgesamt, sollte auf deren Schutz 
ein besonderes Augenmerk liegen.

Hier klicken
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5. Klimawandel
                                                                                                                                                  

Im Folgenden werden drei der acht 

Indikatoren des Klimawandels des 

Online-Umweltmonitorings darge-

stellt. Die weiteren Indikatoren sind 

auf der Website (siehe QR-Code) zu 

finden. 

                                                                        

5.1 Lufttemperatur im Ruhrgebiet      

Die bodennahe Lufttemperatur, gemessen in einer Höhe von zwei 
Metern über Grund, ist ein Indikator, an dem sich der voranschrei-
tende Klimawandel im Ruhrgebiet deutlich erkennen lässt. 

Die folgende Abbildung zeigt die Temperaturentwicklung 
von 1881 bis zum Jahr 2024. Die mittlere Jahresdurchschnittstempe-
ratur für den gesamten Zeitraum beträgt hierbei 9,1 °C. Der niedrigste 
Wert wurde mit 7,4 °C im Jahr 1888 gemessen, während das Jahr 
2024 mit 11,3 °C den höchsten Wert aufweist. Bemerkenswert ist, 
dass die 19 wärmsten Jahre dieser 144 Jahre umfassenden Zeitreihe 
alle nach 1988 aufgetreten sind. Die lineare Trendlinie zeigt einen 
deutlichen Temperaturanstieg, der im Mittel etwa 1,8 °C beträgt.

Mittlere jährliche Lufttemperatur im Ruhrgebiet 
von 1881 bis 2024 in °C

Datenquelle: Landesamt für Natur, Umwelt und Klimaschutz (LANUK) – Klimaatlas (2025), © Regionalverband Ruhr

Hier klicken
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Sehr eindrucksvoll lässt sich die langjährige Temperaturentwicklung 
auch mit Hilfe der sogenannten Warming Stripes oder Klimastreifen 
belegen. Hierbei handelt es sich um eine visuell einfach zu erfassende 
Darstellung von Jahresmittelwerten der Lufttemperatur in Form 
von farbigen Streifen, die jeweils ein Jahr symbolisieren. (Dunkel)
blaue Farbtöne stellen hierbei kühlere und (dunkel)rote Streifen 
wärme Temperaturniveaus dar. Die nachfolgende Abbildung belegt 
eindrucksvoll das gehäufte Auftreten überdurchschnittlich warmer 
Jahre in den letzten Dekaden.

Datenquelle: Deutscher Wetterdienst (DWD) und Landesamt für Natur, Umwelt und Klimaschutz (LANUK) (2024), © Regionalverband Ruhr
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5.2 Sommertage im Ruhrgebiet            

Neben der mittleren jährlichen Lufttemperatur bieten insbesondere 
sogenannte klimatische Kenntage eine gute Möglichkeit die klima-
tische Entwicklung einer Region zu beschreiben. Sommertage sind 
hierbei definiert als Tage, an denen die Lufttemperatur einen Wert 
von 25 °C erreicht oder überschreitet. 

Gemittelt über den gesamten Beobachtungszeitraum (1951 
bis 2024) wurden für das Ruhrgebiet jährlich ca. 33 dieser Kenntage 
ermittelt. Die Spannweite reicht hierbei von 11 Sommertagen 1956 
bis hin zu 82 Tagen im Jahr 2018.

Wenngleich die Anzahl der Sommertage witterungsab-
hängig stark variieren kann, so zeigt der lineare Trend doch eine 
eindeutige und deutliche Zunahme. 

Datenquelle: Landesamt für Natur, Umwelt und Klimaschutz (LANUK) – Klimaatlas (2025), © Regionalverband Ruhr

Anzahl der Sommertage pro Jahr im Ruhrgebiet 
von 1951–2024
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5.3 Länge der Vegetationsperiode 

im Ruhrgebiet

Die Vegetationsperiode bezeichnet den Zeitraum des Jahres, in 
dem Pflanzen photosynthetisch aktiv sind, also wachsen, blühen 
und fruchten. Für die meisten Pflanzen beginnt diese Periode bei 
Tagesmitteln der Temperatur von mindestens 5 °C. Je kürzer diese 
Periode ausfällt, desto kälter ist es in der Regel, je länger sie ausfällt, 
desto wärmer ist es.

Heute werden phänologische Phasen wildwachsender 
Pflanzen für die Festlegung der Vegetationsperiode genutzt; sie 
beginnt mit der Forsythienblüte und endet mit dem Blattfall der 
Stieleiche.

Die Abbildung zeigt das 30-jährige Mittel der Vegetations-
dauer im Ruhrgebiet im Zweijahresrhythmus.

Länge der Vegetationsperiode im Ruhrgebiet in Tagen 
(gleitendes 30-jähriges Mittel)

Datenquelle: Deutscher Wetterdienst 2022, © Regionalverband Ruhr
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Fazit Klimawandel                                         

In den vergangenen Dekaden ist eine deutliche Zunahme der 
durchschnittlichen jährlichen Lufttemperaturen im Ruhrgebiet zu 
beobachten. Auch die Anzahl der Sommertage pro Jahr hat in 
diesem Zeitraum signifikant zugenommen. Hiermit einhergehend 
hat sich die jährliche Vegetationsperiode seit 1961 um mehr als 10 
Tage verlängert. 

                                                                                                                                                   

Das leistet der RVR                                             

Seit mehr als 40 Jahren analysiert und bewertet der RVR das 
Stadt- und Regionalklima im Ruhrgebiet. Hierfür kommen bei-
spielsweise numerische Modelle zum Einsatz, die eine flächen-
hafte Simulation der klimatischen Gegebenheiten ermöglichen, 
aber auch moderne vernetzte Klimasensoren zur Messung von 
Temperatur, Niederschlag und Windverhältnissen. 

Die Daten werden der interessierten Öffentlichkeit im 
Klimaserver des RVR zur Verfügung gestellt (https://klima.geo-
portal.ruhr/) (QR-Code 1). Darüber hinaus fließen sie in Produkte 
ein, die der Verband im Auftrag der Kommunen erstellt – etwa 
die Stadtklimaanalysen. Diese enthalten eine Beschreibung 
des klimatischen Status quo und detaillierte Planungshinweise. 
Außerdem liefern sie viele Informationen zu den Auswirkungen 
des Klimawandels, v. a. in besonders vulnerablen Gebieten, und 
sind ein wichtiger Baustein für eine klimaresiliente Stadt- und 
Regionalentwicklung.

Für Immobilienbesitzer und -besitzerinnen besonders 
interessant ist das Gründachpotenzialkataster (https://www.rvr.
ruhr/themen/oekologie-umwelt/startseite-klima/gruendach-
kataster/) (QR-Code 2). Es ermöglicht mit wenigen Klicks eine 
Ersteinschätzung, ob das eigene Gebäude für ein Gründach ge-
eignet ist und welche positiven Wirkungen sich erzielen lassen. 

Um die Daten, Produkte und Dienstleistungen des RVR 
gezielt weiterzuentwickeln, hat das Ruhrparlament 2024 das 
regionale Handlungsprogramm Klimaanpassung beschlossen.

Weitere Informationen zu Leistungen des RVR in den 
Themenbereichen Stadtklima und Klimaanpassung finden Sie 
hier: https://www.rvr.ruhr/themen/oekologie-umwelt/start-
seite-klima/stadtklima-und-klimaanpassung/ (QR-Code 3) 

1 – Hier klicken

2 – Hier klicken

3 – Hier klicken
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6. Klimaschutz
                                                                                                                                                  

Im Folgenden werden vier der zwölf 

Klimaschutz-Indikatoren des Online-

Umweltmonitorings dargestellt. Die 

weiteren acht Indikatoren sind auf der 

Website (siehe QR-Code) zu finden. 

                                                                        

6.1.1 Endenergieverbrauch im Ruhr-

gebiet nach Energieträgern in Terra-

wattstunden pro Jahr (TWh/a)

Die Abbildung zeigt die Entwicklung des Endenergieverbrauchs im 
Ruhrgebiet von 2012 bis 2022. Zwischen 2012 und 2017 lag dieser 
zwischen 265-290 TWh/a mit insgesamt leichtem Anstieg. 2018 
und 2019 sank der Verbrauch deutlich, insbesondere durch den 
Rückgang der Kohlenutzung im industriellen Sektor.

Datenquelle: RVR – Endenergie- und Treibhausgasbilanz (2025), © Regionalverband Ruhr

Hier klicken
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6.2 Treibhausgasindikatoren             

                                                                                                                                                

6.2.1 a Treibhausgasemissionen ge-

samt im Ruhrgebiet nach Energie-

trägern in Mio. Tonnen CO2eq

2020 und 2021 stieg der Verbrauch wieder an, erreichte aber nicht 
mehr das frühere Niveau. Dies lag vor allem an den Einschränkun-
gen der Corona-Pandemie, die Produktion und Mobilität reduzier-
ten. 2022 kam es dann in Folge der gegen Russland verhängten 
Sanktionen und der damit einhergehenden Energiekrise zu einem 
weiteren starken Einbruch des Endenergieverbrauchs auf nur noch 
ca. 230 TWh. Es bleibt zu beobachten, ob der Verbrauch in den 
Folgejahren wieder das frühere Niveau erreichte oder dauerhaft 
niedriger verblieb.

                                                                                                                                                   

Fazit Endenergieverbrauch                                         

Der Endenergieverbrauch ist sehr von Konjunktur (Wirtschaftssek-
tor) und Witterung (Privater Sektor) sowie auch vom Strom- und 
Gaspreis abhängig. Dokumentiert ist ein leichter Anstieg bis 2016, 
dann ein deutlicher Einbruch bis 2022. Insgesamt kann von einem 
leicht sinkenden Trend gesprochen werden. Ob dieser sich dauerhaft 
verfestigt, muss in den Folgejahren beobachtet werden.

Treibhausgase (THG) lassen die Erde treffende kurzwellige Sonnen-
einstrahlung weitgehend passieren, absorbieren aber langwellige 
Wärmestrahlung, die von der Erde zurückstrahlt. Natürlich vorkom-
mende Treibhausgase bewirken einen Treibhauseffekt, ohne den die 
Erde gefroren wäre. Menschliche Aktivitäten erhöhen den Gehalt von 
Treibhausgasen in der Atmosphäre. Wichtige Treibhausgase sind 
Wasserdampf (natürlich vorkommend), Kohlendioxid (CO2), welches 
sowohl natürliche als auch anthropogene Ursachen hat (Verbrennen 
fossiler Energieträger wie Kohle oder Erdgas), und Methan, das 
25-mal klimawirksamer als CO2 ist. Mit der Klimawirksamkeit ist die 
Stärke des durch ein Gas verursachten Treibhauseffekts gemeint. 
Weitere anthropogene Treibhausgase sind Lachgas und F-Gase. Die 
durch die anthropogenen Treibhausgase verursachte Erwärmung 
der globalen Temperaturen im Vergleich zur vorindustriellen Zeit 
betrug bis zum Jahr 2020 etwa 1,09 °C. 

Datenquelle: RVR – Endenergie- und Treibhausgasbilanz (2025), © Regionalverband Ruhr
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6.2.1 b Treibhausgasemissionen pro 

Kopf im Ruhrgebiet nach Energie-

trägern in Tonnen CO2eq

Die für den Ausstoß von Treibhausgasen wichtigsten Energieträger 
im Ruhrgebiet waren 2012-2022 Steinkohle, Strom, Erdgas und Diesel. 
Die Gesamtemissionen bewegten sich bis 2017 zwischen 99 und 107 
Mio. Tonnen CO2eq (Kohlendioxid-Äquivalent: Maßeinheit, die die 
Klimawirkung unterschiedlicher Treibhausgase im Vergleich zu CO2 

beschreibt), bevor sie bis 2019 stark auf 84 Mio. t sanken. Bis 2021 
stiegen sie dann wieder leicht an, ehe sie im Jahr 2022 auf nur noch 
82 Mio. t sanken. Hauptgrund für den Rückgang waren die sinkenden 
THG-Emissionen der Wirtschaft, insbesondere durch eine reduzierte 
Stahlproduktion 2018/19 sowie die durch den Ukraine-Krieg ver-
ursachte Energiekriese 2022. Zudem führte der wachsende Anteil 
erneuerbarer Energien im deutschen Strommix über den gesamten 
Zeitraum zu einer besseren THG-Bilanz des Energieträgers Strom. 
Die warmen Jahre 2018-2020 sowie 2022 verringerten zudem den 
Energieverbrauch für das Heizen von Räumlichkeiten. 

Dieser Indikator zeigt den durchschnittlichen THG-Ausstoß pro 
Person im Ruhrgebiet, außerdem die Anteile der verschiedenen 
Energieträger an diesem Ausstoß. Werte pro Kopf sind leichter vor-
stellbar als die riesigen Gesamtwerte und sollen das Bewusstsein für 
den eigenen THG-Fußabdruck schärfen. Von 2012-2017 schwankten 
die Emissionen zwischen 19,7 und 20,9 Tonnen CO2eq pro Person, 
ohne klaren Trend. Ab 2017 sanken sie sehr stark von 19,9 t auf nur 
noch 15,9 t im Jahr 2022.

Datenquelle: RVR – Endenergie- und Treibhausgasbilanz (2025), © Regionalverband Ruhr
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Von 2012–2022 war der Wirtschaftssektor mit etwa 70 % mit Abstand 
der größte Verursacher von Treibhausgasemissionen im Ruhrgebiet, 
gefolgt von privaten Haushalten und Verkehr (jeweils 15 %). Der 
Anteil der Wirtschaft an den Emissionen lag etwa 3 % höher als ihr 
Anteil am Endenergieverbrauch, was auf eine geringere Nutzung 
erneuerbarer Energien in diesem Sektor hindeutet. Die sektoralen 
Anteile schwankten zunächst leicht ohne klaren Trend. Seit 2018 war 
dann ein deutlicher Rückgang der Anteile des Wirtschaftssektors 
zu beobachten. Dies lag am starken Rückgang der Stahlproduktion 
in den Jahren 2018 und 2019, den Maßnahmen gegen Corona 2020 
und 2021 sowie der Energiekrise im Zuge des Ukraine-Kriegs im 
Jahr 2022.

                                                                                                                                                   

6.2.2 Treibhausgasemissionen im 

Ruhrgebiet nach Sektoren in %

Datenquelle: RVR – Endenergie- und Treibhausgasbilanz (2025), © Regionalverband Ruhr
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Das leistet der RVR                                             

Der RVR trägt auf vielen Ebenen zum Klimaschutz in der Re-
gion bei. Durch das regionale Klimaschutzkonzept 2016 wurde 
erstmals das Potenzial für Energieeinsparung und den Ausbau 
erneuerbarer Energien für die gesamte Region analysiert. Seit-
dem wird alle zwei Jahre die Energie- und Treibhausgasbilanz 
aller 53 Mitgliedkommunen des RVR erstellt und veröffentlicht. 
Im Rahmen des „Masterplans klimaneutrale Metropole Ruhr“ 
zum gemeinsamen Erreichen der Treibhausgasneutralität der 
gesamten Region bis 2045 stellt der RVR den Mitgliedskommu-
nen die Webanwendung ClimateOS als Plattform zur digitalen 
Klimaschutzplanung zur Verfügung. Die Webanwendung er-
möglicht es jeder Kommune, jedem Kreis und der gesamten 
Region von einer statischen, auf eine digitale und damit agile 
Klimaschutzplanung umzustellen, verschiedene Strategien zum 
Erreichen der Treibhausgasneutralität graphisch aufbereitet 
zu erproben und die Wirkung von Maßnahmenbündeln durch 
gezieltes Monitoring digital nachhalten zu können. Dies erhöht 
die Flexibilität im Umgang mit bspw. Herausforderungen wie 
Energiekrisen und neuen Technologien. Dabei können Kommu-
nen auf einen für sie wissenschaftlich individuell bewerteten 
Maßnahmenpool zurückgreifen, um ihre bisherigen Planungen 
zu evaluieren und zu erweitern. Darüber hinaus haben sie die 
Möglichkeit, Planungsprozesse partizipativ im internen, inter-
kommunalen und regionalen Zusammenspiel durchzuführen und 
transparent zu kommunizieren. Die Initiative Klimaneutral.Ruhr 
von RVR und Digital Campus Zollverein vernetzt darüber hinaus 
relevante Akteure aus Politik, Verwaltung und Wirtschaft. Unter 
der Dachmarke Klimafit Ruhr unterstützt der RVR gemeinsam 
mit dem Handwerk Region Ruhr und 35 Verbandskommunen 
die Hauseigentümer beim Ausbau erneuerbarer Energien im 
Rahmen der Ausbauinitiative Solarmetropole Ruhr und bei 
Sanierungsvorhaben im Rahmen von Energiesparhaus Ruhr. Das 
H2-Klimaschutznetzwerk ist eine Initiative des RVR und aller 53 
Verbandskommunen und unterstützt den Wasserstoffhochlauf 
durch Vernetzung von Klimaschutz und Wirtschaftsförderungen. 

                                                                                                                                                   

Fazit Treibhausgasemissionen                                            

Die Treibhausgasemissionen im Ruhrgebiet lagen 2012-2017 auf fast 
unverändertem  Niveau. Dann erfolgte konjunkturell bedingt ein sehr 
starker Einbruch der Emissionen. 2022 kam noch die Energiekrise 
durch den Ukraine-Krieg dazu. Dabei sind die THG-Emissionen 
insgesamt stärker zurückgegangen als der Endenergieverbrauch. 
Dies lag unter anderem an einem erhöhten Anteil an erneuerbaren 
Energien im Strommix. Die Entwicklung insgesamt ist positiv, da der 
erhöhte Anteil von erneuerbaren Energien im Strommix dauerhaft 
zumindest einen leichten Rückgang der THG-Emissionen bedingen 
dürfte. Trotzdem sind die Emissionen weiterhin auf einem hohen 
Niveau und um sich der Klimaneutralität anzunähern, bedarf es 
fortgesetzter Bemühungen.
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7. Erneuerbare Energien
                                                                                                                                                  

7.1 Erneuerbare Energien (Strom und 

Wärme) im Ruhrgebiet

Erneuerbare Energien sind zentral für die Energiewende und eine 
klimaneutrale Versorgung. Gemeint sind Energien, die entweder per-
manent vorhanden sind oder deren Nutzung nicht zur Erschöpfung 
der Quelle beiträgt. Sie verursachen kaum Treibhausgasemissionen 
und haben geringere Umweltauswirkungen als fossile Energieträger. 

Meist werden erneuerbare Energien dezentral genutzt, wie 
z. B. Solarenergie, die von tausenden Solardächern mit geringer 
Leistung geliefert wird, statt von wenigen Kraftwerken mit sehr 
hohen Leistungszahlen wie bei Steinkohle oder Uran. Damit sind 
die Auswirkungen von Störfällen begrenzter als bei herkömmlichen 
Energieträgern. 

Sonnen- und Windenergie sind die größten erneuerbaren 
Energieträger in Deutschland, jedoch wetterabhängig. Biomasse, 
Wasserkraft und Geothermie spielen nur eine kleinere Rolle, wobei 
die Geothermie momentan aufgrund von neuen Explorationen 
mehr in den Vordergrund rückt. Der Ausbau erneuerbarer Energien 
soll weiter vorangetrieben werden, um ihren Anteil an Strom- und 
Wärmeerzeugung zu erhöhen.

Anteil der erneuerbaren Energien am Endenergieverbrauch für 
Strom und Wärme im Ruhrgebiet in %

Datenquelle: RVR, © Regionalverband Ruhr
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Im Ruhrgebiet stieg der Anteil erneuerbarer Energien am Stromver-
brauch von 5,7 % (2012) auf 12 % (2022). Der Anstieg resultiert aus 
dem Ausbau erneuerbarer Anlagen und deren steigender Energie-
effizienz. Beim Anteil am Wärmeverbrauch ist mit um die 1% über 
den gesamten Zeitraum kein Trend zu erkennen.

Es wird interessant sein zu beobachten, inwieweit das ein-
wohnerstarke Ruhrgebiet zur Umsetzung der Ziele der Energie-
wende beitragen kann.

Der Anteil an potenziell nutzbaren Dachflächen, die tatsächlich 
für Photovoltaik (PV)-Anlagen genutzt werden, zeigt anschaulich, 
inwieweit die potenziell sehr vielen Menschen zugängliche Solar-
energie genutzt wird. Photovoltaikanlagen auf Dächern sind eine 
besonders für Hausbesitzer zugängliche Energiequelle. Deshalb hat 
der RVR das Solardachkataster veröffentlicht, mit dem alle Bürger 
und Bürgerinnen des Ruhrgebiets die Eignung ihrer Dachflächen 
für eine Ausstattung mit PV-Anlagen überprüfen können. Anders 
als bei Dach-PV-Anlagen gibt es für den Bau von Freiflächen-PV 
zahlreiche Restriktionen, weshalb im Ruhrgebiet bisher nur etwa 
2 % (34 MW) der insgesamt in der Region installierten Photovol-
taik-Leistung (1,5 GW) von Freiflächen-PV-Anlagen erbracht wird 
(Stand Ende 2023). 

Der Anteil der tatsächlich genutzten Potenzialflächen für 
Photovoltaik-Anlagen auf Dachflächen im gesamten Ruhrgebiet 
liegt bei 7,79 %. Dies ergibt sich aus einer potenziell nutzbaren 
Anzahl von 1.236.427 Dachflächen, von denen 96.269 tatsächlich 
für die Anlage einer PV-Anlage genutzt wurden. Im Vergleich mit 
2021 (4,72 %) ist dies ein Anstieg um etwa 60 %.

                                                                                                                                                   

7.2 Anteil potenziell nutzbarer Dach-

flächen für PV-Anlagen im Ruhrge-

biet im Jahr 2023

PV-Nutzungsanteil gesamtes Ruhrgebiet

Datenquelle: RVR Solardach-Potenzial-Kataster, LANUK, Bundesnetzagentur (2023), 
© Regionalverband Ruhr
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PV-Nutzungsanteil in Kreisen und kreisfreien Städten

Den insgesamt größten Anteil genutzten PV-Anlagen-Potenzials 
hat die Stadt Werne im Kreis Unna mit 16,15 %. Knapp dahinter folgt 
Hamminkeln mit 15,4 %. Insgesamt ist der Nutzungsanteil bei den im 
zentralen Ruhrgebiet liegenden Großstädten Duisburg, Oberhausen, 
Essen, Gelsenkirchen und Herne vergleichsweise gering. Kommunen, 
die ländlicher geprägt sind und meist im Außenbereich der Metro-
pole Ruhr liegen, weisen dagegen eine deutlich höhere Ausnutzung 
des Potenzials für Solardachflächen auf. Solche Unterschiede sind 
unter anderem dadurch bedingt, dass in Städten mit ausgeprägtem 
urbanen Kernbereich viele Mehrfamilienhäuser stehen; sie befinden 
sich oft im Besitz mehrerer Parteien, die sich über die Installation 
einer PV-Anlage und die Kostenaufteilung einigen müssten. Der 
Anteil an Häusern im Besitz einzelner Familien ist in ländlicheren 
Regionen deutlich höher.

Datenquelle: RVR Solardach-Potenzial-Kataster, LANUK, Bundesnetzagentur (2023), © Regionalverband Ruhr
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Das leistet der RVR                                             

Mit 15 Kommunen sowie dem „Handwerk Region Ruhr“ hat der 
RVR 2019 die Initiative Solarmetropole Ruhr (QR-Code 1) gestar-
tet. Ziel ist, gemeinsam mit aktuell 35 Projektkommunen, allen 
vier Kreisen im Verbandsgebiet, drei Handwerkskammern und 
neun Kreishandwerkerschaften die Potenziale für die Nutzung 
der Sonnenenergie zu erschließen. Ein wichtiger Bestandteil der 
Initiative ist das Solardachkataster des RVR (QR-Code 2), durch 
das aktiv Anreize für die Installation von Dach-PV-Anlagen ge-
schaffen werden. Das Kataster ist eine Web-Anwendung, die den 
Eignungsgrad aller Dachflächen im Ruhrgebiet für den Bau von 
Solaranlagen darstellt. Die Datengrundlage bilden Befliegungs-
daten mit einem Laserscanner. Verschiedene Faktoren wie z. B. 
Exposition, Dachneigung und mögliche Beschattungsquellen 
gehen in die automatisierte Bewertung der Dachflächen ein. So 
können Bürger und Bürgerinnen nachschauen, ob ein Bereich 
ihres Daches für die Installation einer Solaranlage geeignet ist.

Das Tool EnergyFIS wurde entwickelt, um geeignete Flä-
chen für den Bau von Freiflächen PV-Anlagen zu identifizieren. 
EnergyFIS wurde unter der Maßgabe der Naturverträglichkeit 
konzipiert und schließt naturschutzfachlich sensible und be-
sonders konfliktreiche Gebiete bei der Flächenauswahl aus. 
Die Flächenkulisse basiert auf den förderfähigen Flächen im 
Rahmen des Erneuerbaren-Energien-Gesetzes und empfiehlt 
die Anlage auf vorbelasteten und wenig wertvollen Flächen 
oder bereits versiegelten Flächen. 

Der RVR treibt den Ausbau erneuerbarer Energien auf 
eigenen Flächen voran wie beispielsweise durch eine Windkraft-
anlage auf der Halde Hoppenbruch, der Freiflächen PV-Anlage 
auf dem Silbersee III in Haltern und der Solaranlage auf dem 
Gebäude an der Kronprinzenstraße 6 in Essen.

                                                                                                                                                   

Fazit erneuerbare Energien                                            

Der Anteil der erneuerbaren Energien an der Stromerzeugung steigt 
kontinuierlich an, während bei der Wärmeproduktion bislang keine 
positive Entwicklung zu erkennen ist.

Der Anteil von für Photovoltaik nutzbaren Dächern mit einer 
PV-Anlage hat sich in den vergangenen Jahren stark erhöht. Ins-
gesamt kann bei den erneuerbaren Energien von einem positiven 
Trend gesprochen werden, der sich in den Folgejahren weiter be-
stätigen muss.

1 – Hier klicken

2 – Hier klicken
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8. Mobilität

                                                                        

8.1 ÖPNV-Nutzung im Ruhrgebiet      

Als öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) werden der Öffentlich-
keit zugängliche Formen des Verkehrs bezeichnet, wie zum Beispiel 
Linienbusse, Straßenbahnen, S-Bahnen oder Regionalzüge. Der Begriff 
umfasst sowohl den eigentlichen Nah- wie auch den Regionalverkehr. 
Abzugrenzen davon sind der Individualverkehr (nicht öffentlich) sowie 
der Güter- und Fernverkehr. Linienbussen und Straßenbahnen kommt 
dabei eine besondere Bedeutung im urbanen Verdichtungsraum zu. 

Im Ruhrgebiet nehmen urbane Verdichtungsräume bedeutende 
Teile der Gesamtfläche ein. Eine verstärkte Inanspruchnahme von 
öffentlichen Verkehrsmitteln kann verschiedene Ursachen haben, 
etwa eine Verbesserung des ÖPNV-Angebots oder ein verstärktes 
Umweltbewusstsein. Durch verstärkte Nutzung von Bussen und 
Straßenbahnen nimmt die Zahl der Gesamtfahrzeuge im Verkehr 
deutlich ab und bei der Fahrt mit einem gut gefüllten Linienbus wird 
viel weniger CO2 pro Person ausgestoßen, als wenn diese Personen 
einzeln mit Pkw fahren würden.

Verkehrsleistung des öffentlichen Personennahverkehrs 
im Ruhrgebiet pro Kopf in km pro Jahr

                                                                                                                                                  

Im Folgenden werden zwei der Indi-

katoren des Themenfelds Mobilität 

dargestellt. Die zwei weiteren Indika-

toren befinden sich auf der Website 

(siehe QR-Code) des Online-Umwelt-

monitorings.

Datenquelle: RVR – Endenergie- und Treibhausgasbilanz (2025), © Regionalverband Ruhr

Hier klicken
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Die mit Linienbussen zurückgelegten Fahrzeugkilometer wuchsen 
zwischen 2012 und 2022 leicht um etwa 5 % von 24,71 km auf 25,95 
km. Bei den mit Straßenbahnen zurückgelegten Fahrzeugkilome-
tern konnte zwischen 2012 mit 5,28 km und 2022 mit 5,3 km kein 
relevanter Unterschied festgestellt werden.

Der Modalsplit des Verkehrsaufkommens beschreibt, wie viele von 
allen Wegen mit dem motorisierten Individualverkehr (MIV), dem 
Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV), dem Fahrrad oder zu 
Fuß zurückgelegt wurden. 

Da der Energiebedarf des MIV im Ruhrgebiet zu über 90 % 
aus Kraftstoffen auf Mineralölbasis gedeckt wird, trägt er erheb-
lich zu den Gesamttreibhausgasemissionen der Region bei. 2020 
erzeugte der Verkehrssektor 14,05  % aller Treibhausgasemissionen 
im Ruhrgebiet. Außerdem trägt der MIV erheblich zur Luftschad-
stoff- und Lärmbelastung bei (vergleiche Indikatoren Feinstaub 
PM10 und PM2,5 sowie NO2). Verkehrsflächen beanspruchen ca. 9 % 
der Gesamtfläche des Ruhrgebiets (NRW insgesamt: 7 %).

2023 wurden 59 % der Wege im Individualverkehr im Ruhr-
gebiet mit dem MIV zurückgelegt,  7 % mit dem ÖPNV, 9 % mit dem 
Fahrrad und 25 % zu Fuß. Der Anteil des MIV stieg im Vergleich 
zum Jahr 2012 um 6 Prozentpunkte an, während der des ÖPNV 
um 9 Prozentpunkte zurückging. Dies steht im Widerspruch zu der 
Zielsetzung des Landes NRW, den Pkw-Anteil an der Wegeleistung 
auf 25 % zu reduzieren.

                                                                                                                                                   

8.2 Modalsplit im Ruhrgebiet 2023   

Datenquelle: Studie Mobilität in Deutschland – Regionale Erhebung 
Regionalverband Ruhr, © Regionalverband Ruhr
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Das leistet der RVR                                             

Der RVR möchte dazu beitragen, den öffentlichen Personennah-
verkehr im Ruhrgebiet zu optimieren und ein anderes Mobilitäts-
verhalten zu unterstützen. Das Projekt MOBILITÄTSIMPULS.RUHR 
(QR-Code 1) hat eine verbesserte Abstimmung der kommunalen 
Nahverkehrspläne innerhalb des Ruhrgebiets zum Ziel. Außer-
dem wird eine Synchronisation mit den Nahverkehrsplänen der 
angrenzenden Regionen angestrebt. Das „Leitbild Metropolge-
rechter ÖPNV für die Metropole Ruhr“, das vom RVR entwickelt 
wird, soll aufzeigen, wie ein metropolgerechter ÖPNV 2030 
aussehen müsste. Einen Eindruck darüber, wie dicht getaktet 
der ÖPNV im Ruhrgebiet ist, gibt der Interaktive Liniennetzplan 
(QR-Code 2) des RVR. Dieses fortlaufend aktualisierte Web-
Tool stellt die stündlichen Fahrten aller ÖPNV-Haltestellen im 
Ruhrgebiet dar. Das Regionale Radwegenetz (QR-Code 3) ist 
eine Webanwendung für die Radmobilität in Alltag und Freizeit. 
Sie zeigt den Bedarfsplan, die Ausbaustandards und die Um-
setzungsprioritäten verschiedener Radstrecken im Ruhrgebiet 
auf. Dadurch soll ein Beitrag zur Steigerung der Radmobilität 
im Ruhrgebiet geleistet werden. Ziel ist es, ein dreistufig aufge-
bautes Radwegenetz zu etablieren aus Radschnellverbindungen, 
Radhauptverbindungen und Radverbindungen.

                                                                                                                                                   

Fazit Mobilität                                            

Der motorisierte Individualverkehr hat im Ruhrgebiet den mit Ab-
stand größten Anteil am Verkehrsaufkommen. Dabei ging die Ent-
wicklung des ÖPNV insgesamt von 2012 bis 2023 in eine negative 
Richtung. Eine Verkehrswende hin zu mehr ÖPNV konnte im Ruhr-
gebiet also in diesem Zeitraum nicht umgesetzt werden. 

1 – Hier klicken

2 – Hier klicken

3 – Hier klicken
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9. Luftqualität
                                                                                                                                                  

Im Folgenden werden drei der fünf In-

dikatoren des Themenfeldes Luftqua-

lität des Online-Umweltmonitorings 

dargestellt. Die weiteren Indikatoren 

sind auf der Website (siehe QR-Code) 

zu finden. 

                                                                        

9.1 Feinstaubbelastung (PM10) im 

städtischen Hintergrund im Ruhr-

gebiet

Staub mit einem aerodynamischen Durchmesser von unter 10 µm, 
sogenannter Feinstaub, ist für den Menschen potenziell gesundheits-
schädlich, da die Partikel aufgrund ihrer geringen Größe leicht ein-
geatmet und in die tieferen Atemwege transportiert werden können. 
Dort können sie bei anfälligen Menschen Atemwegserkrankungen 
wie chronische Bronchitis sowie Herz-Kreislauf-Beschwerden aus-
lösen oder die Gefahr von Lungenkarzinomen erhöhen.

Wichtige Emittenten von PM10 sind der Verkehr, Gebäude-
heizungen sowie industrielle oder landwirtschaftliche Prozesse.

Die folgende Abbildung zeigt, dass die mittlere jährliche 
PM10-Belastung im Ruhrgebiet von 2011 bis 2021 stark rückläufig 
war. Die durchschnittliche Immissionskonzentration sank von rund 
29 µg/m³ im Jahr 2011 auf ca. 18 µg/m³ im Jahr 2021.

Der gesetzlich vorgegebene Grenzwert für PM10 liegt bei 
40 µg/m³ im Jahresmittel.

Hier klicken
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Feinstaubbelastung PM10 im städtischen Hintergrund 
im Ruhrgebiet in µg/m³

                                                                        

9.2 Feinstaubbelastung PM2,5 im 

städtischen Hintergrund im Ruhr-

gebiet

Unter dem Begriff PM2,5 werden Feinstäube zusammengefasst, die 
einen aerodynamischen Durchmesser von 2,5 µm oder darunter 
besitzen. Aufgrund ihrer sehr geringen Größe können sie tief in 
den menschlichen Körper vordringen und dort negative gesund-
heitliche Wirkungen entfalten. Vor allem Personen, die unter Herz- 
oder Lungenerkrankungen leiden, sind durch Langzeitexpositionen 
mit PM2,5 besonders gefährdet. Wichtige anthropogene Quellen 
sind auch hier der Straßenverkehr, Hausbrand oder Emissionen aus 
Industrie und Landwirtschaft.

Der gesetzlich vorgegebene Grenzwert für PM2,5 liegt bei 
25 µg/m³ im Jahresmittel.

Wie die folgende Abbildung verdeutlicht, ist die Belastung 
mit PM2,5 im städtischen Hintergrund des Ruhrgebiets ebenfalls 
stark rückläufig (Rückgang von 18,88 µg/m³ im Jahr 2011 auf 10,57 
µg/m³)

Landesamt für Natur, Umwelt und Klimaschutz (LANUK) – LuftQualität.NRW, © Regionalverband Ruhr
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Feinstaubbelastung PM2,5 im städtischen Hintergrund 
im Ruhrgebiet in µg/m³

                                                                        

9.3 Stickstoffdioxid (NO2) -Belastung 

im Ruhrgebiet

Erhöhte NO2- Konzentrationen können beim Menschen zu Reizungen 
der Atemwege oder Schäden am Lungengewebe führen. Außer-
dem ist NO2 eine wichtige Vorläufersubstanz für die sommerliche 
Ozonbildung in tiefen Luftschichten. Ein geringer Anteil des NO2 in 
bodennahen Luftschichten kommt aus natürlichen Quellen; der Groß-
teil wird anthropogen verursacht – zu etwa gleichen Anteilen durch 
Verbrennungsprozessen der Wirtschaft und dem Kraftfahrzeugverkehr. 

Der gesetzlich vorgegebene Grenzwert für NO2 liegt bei 40 µg/m³ 
im Jahresmittel.

Die Abbildung der mittleren NO2-Konzentrationen zeigt, 
dass die Luftbelastung mit Stickstoffdioxid im Ruhrgebiet von 
2011 bis 2020 rückläufig war: Der Durchschnittswert sank von 
37,39 µg/m³ auf 23,64 µg/m³, was einem Rückgang um etwa 
37 % entspricht.

Jahresmittelwert der NO2-Immissionskonzentration im städtischen 
Hintergrund des Ruhrgebiets in µg/m³

Landesamt für Natur, Umwelt und Klimaschutz (LANUK) – LuftQualität.NRW, © Regionalverband Ruhr

Landesamt für Natur, Umwelt und Klimaschutz (LANUK) – LuftQualität.NRW, © Regionalverband Ruhr
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Das leistet der RVR                                             

Durch die Förderung des Öffentlichen Personennahverkehrs 
und die Schaffung von Radwegenetzen unterstützt der RVR 
die Verkehrswende im Ruhrgebiet hin zu einer emissionsarmen 
Mobilität (siehe Themenfeld Mobilität). Der Verbesserung der 
Luftqualität dient ebenfalls das in Kooperation mit der Em-
schergenossenschaft entstandene Regionale Gründachpoten-
zialkataster (QR-Code). Dieses ermöglicht den Bürgern und 
Bürgerinnen des Ruhrgebiets zu überprüfen, ob das eigene Haus 
für die Anlage eines Gründachs geeignet ist. Gründächer filtern 
unter anderem Feinstaub aus der Luft. Außerdem wurden drei 
Projekte in das Handlungsprogramm zur Biodiversitätsstrategie 
aufgenommen, die teilweise Dach- oder Fassadenbegrünungs-
förderung beinhalten. Dies sind der „Handlungsleitfaden zur 
Dach-, Fassaden- und Vorgartenbegrünung“ der Stadt Bochum, 
die „Begrünungsoffensive Bottrop“ und das Projekt „Natürlich 
Herten“.

                                                                                                                                                   

Fazit Luftqualität                                            

Die Luftqualität im Ruhrgebiet hat sich in den vergangenen Jahren 
deutlich verbessert. Gründe hierfür sind z. B. rückläufige Emissionen 
des Straßenverkehrs durch eine Modernisierung der Fahrzeugflotte 
sowie Fortschritte und Maßnahmen der Emissionsminderung bei 
technischen und industriellen Anlagen. Zu beachten ist, dass das 
Monitoring der Luftqualität an städtischen Hintergrundstationen 
erfolgt. An hoch belasteten Hotspots, beispielsweise im Umfeld 
von stark befahrenen Straßen, kann es noch immer zu Grenzwert-
überschreitungen kommen.

Hier klicken
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10. Umweltwirtschaft
                                                                                                                                                  

10.1 Siedlungsabfallmenge im Ruhr-

gebiet

Siedlungsabfall bezeichnet alle im häuslichen Gebrauch entstande-
nen Abfälle außer Elektronikgeräte. Darunter fallen auch hausmüll-
ähnliche Gewerbeabfälle. Je höher die Abfallmenge, desto höher ist 
der private Ressourcenverbrauch, was langfristig zu Ressourcen-
mangel führen kann.

Falsch entsorgter Abfall schädigt die Umwelt, besonders 
Plastikabfälle, die als Mikroplastik (< 5 mm) in Stoffkreisläufe ge-
langen und nicht nur Menschen schädigen können.

Der Indikator der Siedlungsabfallmenge beschreibt den 
Anteil der Abfälle einer Gesellschaft, der von jedem Einzelnen be-
einflusst werden kann. Neben der Menge ist auch die Art der Ab-
fälle relevant: Ein hoher Anteil an Grün- und Bioabfällen verringert 
potenzielle Umweltschäden.

Siedlungsabfallmenge im Ruhrgebiet in tausend Tonnen
im Ruhrgebiet

Datenquelle: Landesbetrieb IT.NRW – Aufkommen häuslicher Abfälle in NRW (Kreisergebnisse 2020), © Regionalverband Ruhr
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2005-2020 blieb die Gesamtmenge an Siedlungsabfall im Ruhrge-
biet nahezu konstant bei ca. 2,5 Mio. t. Dagegen stieg die Menge an 
Grün-, Bio- und Wertstoffabfällen um 9 %, was auf die Verbreitung 
der Biotonne zurückzuführen sein dürfte.

Plastikabfälle sind besonders problematisch: Herstellung und 
Verbrennung einer Tonne Plastik verursachen 5 t CO2 – mehr als der 
jährliche CO2-Ausstoß pro Person in den Bereichen Haushalt und 
Verkehr zusammen. 2021 wurden 66 % des deutschlandweit anfal-
lenden Plastikmülls verbrannt, 13 % exportiert und nur 20 % recycelt. 
Da Recycling die Emissionen gegenüber Neufertigung bestimmter 
Waren um über 50 % senken kann, wäre eine Reduzierung des 
Plastikmülls bei gleichzeitig höherer Recyclingrate empfehlenswert.

Siedlungsabfallmenge sowie Abfallfraktionen der Kreise und 
kreisfreien Städte im Ruhrgebiet im Jahr 2020 in tausend Tonnen

Die Gesamtabfallmenge variiert je nach Kreis oder Stadt, hauptsäch-
lich bedingt durch die Einwohnerzahl. So weist der bevölkerungs-
reiche Kreis Recklinghausen die höchste Abfallmenge auf.

Die Verteilung der Abfallfraktionen unterscheidet sich un-
abhängig von der Einwohnerzahl. In urban geprägten Städten wie 
Herne und Duisburg ist der Anteil organischer Abfälle mit 12 % 
gering, während er im ländlich geprägten Kreis Wesel (37 %) und 
in Unna (41 %) deutlich höher ist. Dies liegt an den unterschiedlich 
großen Grünflächen- und Gartenanteilen. Wertstoffe machen meist 
20-30 % der Siedlungsabfälle aus. In stark urban geprägten Städten 
wie Gelsenkirchen, Herne, Bottrop und Oberhausen ist ihr Anteil 
tendenziell geringer als in ländlicheren Kommunen oder Kreisen.

Datenquelle: Landesbetrieb IT.NRW – Aufkommen häuslicher Abfälle in NRW (Kreisergebnisse 2020), © Regionalverband Ruhr
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10.2 Jobs in der Umweltwirtschaft 

im Ruhrgebiet

Die Umweltwirtschaft umfasst Wirtschaftsbereiche, die Produkte 
und Dienstleistungen mit direktem Umwelt- und Klimaschutznutzen 
entwickeln und vermarkten. Sie verbindet wirtschaftliches Wachstum 
mit Ressourcenschonung. Tätigkeitsfelder sind u. a. Ressourcen-
effizienz, Abwasser- und Abfallbehandlung, umweltfreundliche 
Mobilität, erneuerbare Energien und grüne Agrartechnologien, die 
z. B. Pestizideinsatz reduzieren oder Lebensmittel haltbarer machen.

In NRW ist die Umweltwirtschaft eine bedeutende Stütze 
der Gesamtwirtschaft. Seit 2010 wächst sie durchschnittlich jährlich 
um 1,2 % und seit 2019 stetig stärker als die Gesamtwirtschaft. 2023 
waren 599.000 Personen (6,9 % aller Erwerbstätigen in NRW) in 
diesem Bereich beschäftigt, mit einer Bruttowertschöpfung von 
52,8 Mrd. €. Die Statistik umfasst auch Selbstständige und Gering-
verdiener.

Zahl der Beschäftigten in der Umweltwirtschaft im Ruhrgebiet

Der Indikator zeigt die Entwicklung der Beschäftigtenzahlen im 
Ruhrgebiet. Die Zahl der Beschäftigten in der Umweltwirtschaft 
im Ruhrgebiet stieg von 136.700 (2010) auf 160.300 (2023). Damit 
arbeiteten 26,8 % der in NRW Beschäftigten dieses Sektors im 
Ruhrgebiet und erwirtschafteten 14,1 Mrd. € Bruttowertschöpfung, 
womit die Region führend in NRW ist.

Das Netzwerk Greentech.Ruhr vernetzt seit 2016 Unter-
nehmen, Wissenschaft, Zivilgesellschaft und Politik. In Teilmärkten 
wie Energieeffizienz, Energieeinsparung und Wasserwirtschaft ist 

das Ruhrgebiet in NRW führend, besonders Essen als Zentrum der 
Wasserwirtschaft: Dort arbeiten Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen wie die Universität Duisburg-Essen an innovativen 
Lösungen.

Datenquelle: Umweltministerium NRW – Umweltwirtschaftsbericht 2024, © Regionalverband Ruhr
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Das leistet der RVR                                             

Der RVR ist durch seine Tochtergesellschaft Abfallentsorgungs-
gesellschaft Ruhrgebiet (AGR) (QR-Code 1) direkt in der Abfall-
annahme, -entsorgung und -deponierung sowie im Behandeln 
und Recyclen von Abfällen tätig. Teilweise werden hierbei Strom 
und Fernwärme produziert. Außerdem wird mit der Energie aus 
der Müllverbrennung sowie Photovoltaik und Windenergie auf 
dem Gelände der AGR seit 2024 Wasserstoff produziert und in 
einer modernen Tankstelle zu Verfügung gestellt. Damit wird 
ein Beitrag zu einer funktionierenden Kreislaufwirtschaft in 
der Region geleistet. Über eine andere Tochtergesellschafft, 
die Business Metropole Ruhr, leitet der RVR das Netzwerk 
Greentech.Ruhr (QR-Code 2). Dies ist ein Netzwerk, das die 
intermediäre und zielgerichtete Förderung von Akteuren der 
Umwelt- und Klimaanpassungswirtschaft im Ruhrgebiet betreibt. 
Dem Netzwerk gehören mehr als 230 Netzwerkpartner aus Wirt-
schaft, Forschung und kommunalen Einrichtungen an. Es soll 
bei der grünen Transformation des Ruhrgebiets zum führenden 
Standort der Umweltwirtschaft entscheidend mitwirken.

                                                                                                                                                   

Fazit Umweltwirtschaft                                            

Insgesamt zeigt sich ein leicht positiver Entwicklungstrend in diesem 
Themenfeld. Die Siedlungsabfallmenge im Ruhrgebiet hat sich seit 
2005 nicht erhöht und der Anteil der Grünabfälle wächst. Die Zahl 
der Beschäftigten und die Wertschöpfung in der Umweltwirtschaft 
steigen, das Ruhrgebiet ist die wichtigste Teilregion NRWs für die 
Umweltwirtschaft.

1 – Hier klicken

2 – Hier Klicken
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des Umweltberichtes
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Die Entwicklung der Umwelt im Ruhrgebiet zeigt: Wandel ist mög-
lich – aber er ist komplex. Die 40 Indikatoren des digitalen Umwelt-
monitorings bilden eine umfassende Datenbasis, die nicht nur den 
Status quo der Umweltsituation abbildet, sondern auch langfristige 
Trends sichtbar macht. Der Regionale Umweltbericht fasst diese 
Entwicklungen anhand von 25 Indikatoren zusammen, ordnet sie 
ein und schafft Transparenz über die Fortschritte und Herausfor-
derungen einer dicht besiedelten Metropolregion.

Einzelne Themenfelder verzeichnen bereits positive Entwick-
lungen:

Im Bereich Freiraum konnte die Region, entgegen dem Landestrend 
in NRW, durch strukturelle Veränderungen, wie z. B. die Naturie-
rung von ehemaligen Flächen der Montanindustrie, seit 2016 einen 
leichten Zuwachs an Freiflächen verzeichnen. Dies ist ein Indikator 
dafür, dass nachhaltige Transformation auch im urban-industriellen 
Kontext möglich ist.

Auch im Bereich der Klimaschutzindikatoren lässt sich ein klarer 
Trend erkennen: Der kontinuierliche Rückgang des Endenergie-
verbrauchs und der Treibhausgasemissionen seit 2012 zeigt, dass 
Maßnahmen zur Energieeffizienz und der Ausbau Erneuerbarer 
Energien Wirkung zeigen. Der RVR leistet hier durch den Ausbau 
der Solarkraft einen wichtigen Beitrag, um die angestrebte Klima-
neutralität der Region voranzutreiben. Als Heimat von über fünf 
Millionen Menschen und bedeutendem Industriestandort kommt 
dem Ruhrgebiet bundesweit eine besondere Verantwortung und 
Vorbildfunktion für nachhaltige Transformation zu. Trotzdem sind 
die Emissionen immer noch auf einem hohen Niveau und nur mit 
fortgesetzten Bemühungen wird eine Annäherung an die Klima-
neutralität möglich sein.

Ein besonderer Erfolg ist zudem die Verbesserung der Luftqualität: 
Die Feinstaubbelastung hat sich seit 2011 trotz hohem Verkehrsauf-
kommen deutlich verringert. Auch die Belastung durch Ozon und 
Stickstoffdioxid ist rückläufig – ein Zeichen für erfolgreiche Luftrein-
haltepolitik und technologische Fortschritte, vor allem sauberere 
Motoren und Kraftstoffe.

Auch im Bereich der Umweltwirtschaft zeigt sich ein positiver Trend: 
Die Zahl der Beschäftigten und die wirtschaftliche Wertschöpfung 
in diesem Sektor wachsen stetig. Das Ruhrgebiet nimmt hierbei eine 
Schlüsselrolle ein – es ist die stärkste Teilregion für Umweltwirtschaft 
in NRW. Seit 2005 konnte die Menge an Siedlungsabfällen stabil 
gehalten werden, während der Anteil der verwerteten Grünabfälle 
kontinuierlich zunahm. 

Handlungsbedarf besteht hingegen in anderen Bereichen:

In den Themenfeldern Biodiversität, Naturschutz und Boden-
schutz lassen sich keine messbaren Entwicklungen erkennen. 
Besonders in der Außenzone sind schon große Schutzgebiets-
komplexe vorhanden, in der Übergangs- und Verdichtungszone 
hingegen besteht noch Ausbaupotenzial. Der Ausbau des Bio-
topverbunds sollte hier ebenfalls vorangetrieben werden, um 

wertvolle Lebensräume zu sichern, Wanderkorridore zu schaffen 
und Artenvielfalt zu fördern. 

Im Bereich der Mobilität zeigt sich seit 2012 eine rückläufige Ent-
wicklung im öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV), während 
der motorisierte Individualverkehr (MIV) zugenommen hat. Die 
Mobilitätswende bleibt somit eine der zentralen Herausforderungen 
für die nachhaltige Regionalentwicklung.

Die Datenlage ist eindeutig: Das Ruhrgebiet spürt die Auswirkungen 
des Klimawandels deutlich. Vor allem in den letzten 30 Jahren hat 
sich das Klima in der Region verändert – mit signifikant mehr ther-
misch belastenden Tagen und einer verlängerten Vegetationsperiode. 
Die Anpassung an diese veränderten klimatischen Bedingungen 
erfordert gezielte Maßnahmen im Bereich der Grünen Infrastruktur, 
der Stadtplanung und des Klimaschutzes. 

Trotz dieser Herausforderungen zeigt das Monitoring, dass sich im 
Ruhrgebiet insgesamt positive Entwicklungen abzeichnen, die durch 
gezielte Strategien weiter gestärkt werden können. Das Monitoring 
verdeutlicht, wo Handlungsbedarf besteht und zeigt Trends auf – 
als Grundlage für nachhaltige Strategien und umweltplanerischer 
Vorhaben, die das Ruhrgebiet widerstandsfähiger gegenüber den 
Folgen des Klimawandels machen.

Der RVR wird die Datenbasis weiter ausbauen und stetig 
aktualisieren. Die Rubrik „Das leistet der RVR“ hebt dabei hervor, 
welche konkreten Projekte und Maßnahmen bereits umgesetzt 
werden, um den beschriebenen Herausforderungen zu begegnen.

Um die grünste Industrieregion der Welt Wirklichkeit wer-
den zu lassen, bedarf es gemeinsamer Anstrengungen: Politik, 
Verwaltung, Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft sind 
gleichermaßen gefordert, diesen Wandel aktiv zu gestalten. Das 
Online-Umweltmonitoring und der Regionale Umweltbericht bieten 
hierfür die Grundlage – als Werkzeug zur Planung, Entscheidungs-
findung und Kommunikation.

Ein nachhaltiges, resilientes und lebenswertes Ruhrgebiet ist 
möglich – wenn wir den Wandel gemeinsam vorantreiben.
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